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Militdrische Hochgebirgspatrouillen

Wenn wir hoch oben vom einsamen Gipfel auf das
strahlende, funkelnde Gletschermeer hinunterschauen,
wenn wir, iibermannt von der hehren Pracht unserer
einzigschonen Gebirgswelt, die Miihen und Sorgen des
grauen Alltags vergessen und staunend in die weille
Mirchenlandschaft hineintriumen, dann iiberkommt uns
ganz plotzlich ein Gefiihl der Freude und Dankbarkeit,
dieses schone Land unser eigen zu nennen, und stolz
sind wir, Schweizer zu sein.

Aber nicht allein der Firnenzauber der Alpen, die
griinen Weiden und Téaler mit den opalblauen Seen und
den schmucken, von klaren FluBldufen umspiilten Stadt-
chen, machen unser Heimatland so begehrenswert, son-
dern ebensosehr auch unsere althergebrachten Sitten
und Brauche, unsere bewihrten, vorbildlichen Institutio-
nen, und vor allem unsere heiBerkdmpfte Freiheit und
Unabhéngigkeit.

[

Auf dem Gipfel der Sphinx (fungfraujoch). Schnee und heftiger Wind machen
die Gipfelrast recht unangenehm

Sur le sommet du Sphinx (Jungfraujoch). La neige et un vent violent rendent la
sieste fort désagréable Photo Lauri, Bern

Und gerade diese jahrhundertalte Freiheit verdan-
ken wir zum groBen Teil wieder unsern Bergen, unsern
miachtigen Bollwerken von gewaltigen Zinnen aus Fels
und Eis, die in der Landesverteidigung von jeher unsere
besten und treuesten Bundesgenossen waren.

Denn erst im Schutze dieser Berge konnen wir ei-
nem Gegner, der iibermichtig an Zahl und Material in
unser Land einbricht, mit Erfolg standhalten. Die Masse
verschwindet hier, der Manneswert entscheidet, und die
verwegenere, gebirgskundigere Truppe bleibt Sieger.
Deshalb muBl es auch stets eine unserer vornehmsten
Aufgaben sein, unsere Armee mit den Eigenheiten der
Berge vertraut zu machen und sie in der Gefechtsfiih-
rung daselbst tiichtig zu schulen; denn der Gebirgskrieg
stellt grofle geistige und korperliche Anforderungen.
Das zerrissene Geldnde zwingt zur Trennung der Ver-
biande, zur Selbstindigkeit. Die kontrastreichen Situa-
tionen fordern Individualitit, raschen EntschluB und
kraftvolles Handeln und die rauhen, oft wechselnden
Witterungsverhéltnisse ein diszipliniertes, geduldiges
Ertragen.

Um eine moglichst groBe Anzahl von Offizieren,

Rast auf dem GroBen Aletschfirn Photo Lauri, Bern
Quelques minutes de repos sur le grand glacier d’Aletsch

auch solche der Feldtruppen, mit diesen Anforderungen
der Berge sowie mit der Technik und den Gefahren des
(iebirges vertraut zu machen, organisiert die Offiziers-
gesellschaft der Stadt Bern in vorbildlicher Weise Pa-
trouilleniibungen im Hochgebirge. Unter der bewidhrten
Leitung des Kdt. des Geb.-Inf.-Reg. 17, Herrn Oberst-
leutnants Rudolf Probst, und mit Zuziehung tiichtiger
Bergfiihrer, zieht seit zwei Jahren, jeweils im Sommer,
ein Trupp begeisterter Offiziere hinauf ins Hochgebirge,
um in kurzer aber konzentrierter Arbeit die innere Ein-
stellung zu den Bergen zu erringen und die Handhabung
der gebirgstechnischen Mittel zu iiben.

Die Einfiihrung dieser Patrouilleniibungen hat unter
den Mitgliedern der Offiziersgesellschaft groBen An-
klang gefunden und gute Erfolge gezeitigt. Nicht nur die
erworbenen Kenntnisse auf militirischem Gebiete allein
haben die Teilnahme an diesen Gebirgsfahrten wertvoll
gemacht, sondern auch die neugepflanzte Liebe zu un-
sern schonen Bergen und die michtig geiorderte Pflege
echter Kameradschaft, welche viel zum vollen Gelingen
der Sache beitrugen und damit bleibende Erinnerungen
schufen.

Rast auf dem GroBlen Aletschfirn
Une courte halte sur le grand glacier d’Aletsch

Photo Lauri, Bern
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Traversierung von Firn und Gletscher
Traversée de névés et de glaciers

Photo Lauri, Bern

Im Sommer 1931 wurden zwei Hochgebirgspatrouil-
len ausgefiihrt. Die erste Uebung fiihrte ins Jungfrau-
gebiet und bezweckte, die Teilnehmer vorerst mit den
alpintechnischen Mitteln vertraut zu machen und den
weniger berggewandten Kameraden den grundlegenden
Gebrauch von Seil und Pickel wieder in Erinnerung zu
rufen.

Mitte August fuhren die Teilnehmer mit dem letzten
Nachmittagszug zum Joch hinauf. Anderntags wurden
trotz beiBendem Wind und Schneegestober an der
Sphinx und am Obern Monchsjoch Uebungen in der
Seiltechnik durchgefiihrt und das Stufenschlagen im Eis
geiibt. Bergfithrer Fritz Steuri sen. aus Grindelwald lei-
tete den Unterricht.

Am Nachmittag wurde zu den Konkordiahiitten hin-
unter disloziert. Eigentlich war die Egon-von-Steiger-
Hiitte als Ziel des Tages vorgesehen; da aber zur selben
Zeit auch der Unteroffiziersverein Luzern in diesem Ge-
biete eine #dhnliche Uebung abhielt, und seine Beteili-
gung eine ziemlich groBe war, wurde ihm die letztere
Hiitte zur Nichtigung iiberlassen. Sicherlich waren ei-
nige Offiziere zufrieden iiber den eingetretenen Wech-
sel, da es in der untern Hilfte des Jungfraufirns tiichtig
zu regnen begann, und man froh war, in den bedeutend
niher gelegenen Konkordiahiitten seine durchniBten
Kleider zu trocknen.

Eine komplette Ueberraschung brachte der folgeande
Morgen. Hatte es kurz vor Tagwacht drauBen noch wie

Bald ist die Lotschenliicke erreicht
La «Létschenliicke» va étre atteinte

Photo Lauri, Bern

aus Kiibeln gegossen, so griifte beim Abmarsch bereits
schon ein klarer, funkelnder Sternenhimmel, und bei der
bald darauf anbrechenden Dadmmerung war das letzte
Wolklein verschwunden. So ging es in der herrlichsten
Gebirgspracht zur Lotschenliicke hinauf. Die PaBhohe
wurde eben erreicht, als die Luzerner Unteroffiziere
neben der Egon-von-Steiger-Hiitte ihre Feldmesse ab-
hielten. Einen idealern Ort fiir einen Gottesdienst kann
man sich kaum vorstellen als diese dominierende, prich-
tig gelegene S.-A.-C.-Hiitte, die, inmitten ewigen Schnees
und Eises, von den stolzen Hochgipfeln der Berner und
Walliser Alpen bewacht wird.

Leider muBite bald an den Weitermarsch gedacht
werden. So erfolgte nach kurzer Rast der Abstieg iiber
den Lotschenfirn und Langgletscher zur Fafleralp und
durch das malerische Lotschental nach Goppenstein hin-
unter. Unvergleichlich schon waren die mitgebrachten
Erinnerungen.

Noch interessanter und abwechslungsreicher als die
erste, gestaltete sich die zweite Patrouille, welche die
Teilnehmer von Grindelwald iiber das Wetterhorn nach
Meiringen fiihrte. Der Abendzug eines September-Frei-
tags brachte die Offiziere bis Grindelwald. Von dort

GleichmiBig geht es weiter, immer einer hinter dem andern Photo Lauri, Bern

Réguliérement on avance, toujours 'un derriére I'autre

wurde im Nachtmarsch iiber den Obern Grindelwald-
gletscher zur Glecksteinhiitte hinaufgestiegen. Der Weg
iiber die vielen Leitern durchs Milchbachloch war amii-
sant und trotz der Finsternis relativ leicht zu finden.

~Soldaten, gehorchet nicht!“

Diese drei Wortchen bedeuten fiir jeden juristisch
ungebildeten Laien eine Aufforderung an die Soldaten
zur strikten Gehorsamsverweigerung den Vorgesetzten
gegeniiber. Sie stellen eine Einladung zu Meuterei und
Aufruhr dar. Soldaten, die ihren Fiihrern im Komplott
den Gehorsam verweigern, begehen ein Verbrechen, das
jede militdrische Disziplin verunmoglicht und die Truppe
aus der Hand des Fiihrers nimmt. Schiarfste Bestrafung
der Meuterei und der Aufforderung zu derselben ist da-
her gerechtfertigt.

Wer anldBlich der Genfer Vorfille die Soldaten der
Ordnungstruppen zur Gehorsamsverweigerung aufgefor-



	Militärische Hochgebirgspatrouillen

